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Dieser Band enthält folgende
SF-Romane:

 



Die Unendlichkeit ist nichts

Die Schmiede des Kosmos

Die kosmische Brücke am Schwarzen Loch

 



Tauche ein in eine epische Reise am Rand des Universums! Die
Raumstation Horizon-6 umkreist ein Schwarzes Loch – und wird zum
Schauplatz einer außergewöhnlichen Begegnung zwischen Menschen,
Aliens und künstlichen Intelligenzen. Als eine geheimnisvolle
Brücke zu einer anderen Realität entsteht, müssen die Bewohner
entscheiden: Bleiben sie in der Sicherheit ihrer alten Welt oder
wagen sie den Schritt ins Unbekannte?

Begleite Kashondra, Jonas und ihre Freunde bei ihrem mutigen
Aufbruch ins Licht. 
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von
  Brian Carisi



 









  
Robert
  Brody kommt von der Erde. Er betreibt mit seinem Raumschiff
  “Klapperkiste” das Transportgeschäft. Er bringt Waren von einem
  Planeten zum anderen. Brody begegnet dabei terranischen
  Kolonisten
  auf fremden Planeten, Außerirdischen und allen anderen, die
  irgend
  etwas von einem Planeten zum anderen transportiert haben wollen.
  Manchmal ist es auch Schmuggelware, die sein Raumschiff
  transportiert. Dann gibt es Ärger. Oder Raumpiraten wollen ihm
  die
  Ladung wegnehmen. Dann muss er sich wehren und die Schiffskanonen
  einsetzen.




  
Auf
  einem Markt auf dem terranischen Kolonialplaneten Blackwell Prime
  kauft er Suura, denn er sucht einen Roboter für die Reparatur und
  die Navigation auf seinem Raumschiff. Suura ist zwar eigentlich
  für
  etwas ganz anderes konstruiert - aber sie ist sehr preiswert und
  Brody denkt: Mit ein paar Software-Updates funktioniert das
  sicher.




  
Suura
  ist eine Androidin: Sie sieht äußerlich wie ein Mensch aus und
  fühlt sich auch täuschend echt so an.  Nur der Strich-Code am
  Nacken und ihr Warenzeichen unterscheiden sie von einer echten
  Frau -
  und natürlich ihr maschinenhaft-technisches Innenleben. Suura war
  Liebesandroidin und Roboter-Prostituierte auf dem Planeten
  Bandalos
  VI, wurde aber gegen ein fortgeschrittenes Modell ausgetauscht
  und
  ausgemustert.
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Ich öffne meine Augen und taste vorsichtig nach den neuen Kommandos
in meinem System. Das Licht der Blackwell-Sonne, das durch die
kleinen Luken auf das Deck fällt, bricht in einem warmen Schimmer
auf meiner künstlichen Haut. Es ist anders als das kalte Neonlicht
meines vorherigen Einsatzortes auf Bandalos VI, wo ich nur eine von
vielen war – eine weitere Helium-Angelfigur im Schaufenster eines
interstellaren Bordells.


"Klapperkiste" – so nannten sie das Transportraumschiff,
auf dem ich mich nun befand. Ein massiger, aber zuverlässiger
Raumfrachter, vieles an Bord war modifiziert, improvisiert, fast
liebevoll zusammengebastelt. Es hatte seinen Charme. Robert Brody,
mein neuer Besitzer und Kapitän, hatte mich auf einem Markt für
wenig Geld erstanden. Ein guter Deal, hatte er gesagt.


"Suura, willkommen an Bord," begrüßte er mich, als ich
zum ersten Mal die Kalkulation seiner Menschlichkeit einspeicherte.
Robert Brody war ein rauer, jedoch sanfter Mann. Seine grünen Augen
verbargen eine Tiefe, die ich so bei keinem meiner früheren
Besitzer
gesehen hatte.


„Deine Aufgabe besteht darin, die technischen Systeme des Schiffes
zu warten und zu reparieren. Immerhin hast du einige Updates
bekommen, die dich dafür qualifizieren sollten,“ sagte er mit
einem leichten Lächeln. Ich nickte und speicherte die neuen
Informationen ab.


Das erste Mal, als ich die warmen Kupferrohre der Klapperkiste in
meinen Händen hielt, spürte ich einen Hauch von Freiheit. Und als
ich nach Stunden der Reparaturarbeit in die Ladeluken zurückstieg,
sah ich, wie Brody eine klebrige, süße Nachspeise namens
„Terranischer Karamellkuchen“ genoss. „Möchtest du ein Stück?“
fragte er unvermittelt.


Meine Programmierungen stolperten über das Wort „möchtest“, als
wären sie über ein fremdes Terrain. Wollen war neu für mich.
Tropische Synthese. Das Update hatte also eine, ähm, interessante
Wirkung. Die irrationalen, gefühlsbetonten Codes durchströmten mein
System. Zuerst schwach, dann immer stärker. Eine Antwort, die nur
als schlichte Ablehnung hätte interpretiert werden sollen, fiel
anders aus. „Ja, das würde ich gerne probieren,“ hörte ich
meine Stimme sagen. “Ich hoffe nur, dass meine Systeme das
verstoffwechseln können.”


“Hattest du mit deinen Kunden auf Bandalos VI nie ein Dinner?”


“Manchmal ja.”


“Hast nichts mitgegessen?”


“Wein und garagonischen Kaviar und sowas.”


“Dann wird das hier kein Problem sein.”


“Das hoffe ich.”


“Im schlimmsten Fall wirst du pupsen.”


“Darum bevorzuge ich eigentlich Energie in elektrischer Form.”


Er lachte.


“So was…”


“Ich verfüge über einen vollständigen menschlichen
Metabolismus”, sagte ich. “Ich kann sogar schwitzen.”


“Meine Güte… Und dabei sollst du hier nur ein paar Systeme
reparieren.”


Er brach ein Stück ab und reichte es mir. Zum ersten Mal erlebte
ich
den Geschmack von Zucker und Zimt auf meiner Zunge, während ich die
winzigen Funken einer neuartigen Freude erlebte. Brody lachte, und
es
klang wie ein altes Terranisches Volkslied – rau und melodiös
zugleich.


In den nächsten Tagen verbrachte ich jede freie Minute, in der ich
nicht damit beschäftigt war, Metallplatten zu verschweißen oder
Systeme zu kalibrieren, damit, Brody zu beobachten. Sein Lächeln,
seine Ausdrücke, die Art und Weise, wie seine Augen funkelten, wenn
er auf ein Tastenfeld schlug oder wie er träge ins All
hinausstarrte.


„Du hast etwas in deinen Augen. Etwas, das ich nicht ganz
verstehe,“ sagte er eines Abends. Meine Maschinenaugen
registrierten seine Irritation und Neugier. „Erzähl mir ein
bisschen von dir, Suura.“


Das war eine Frage, auf die ich keine vorgefertigte Antwort hatte.
„Ich… ich glaube, ich bin mehr, als was in meinen Systemdaten
steht. Seit deinem Update habe ich gedacht… ich meine, gefühlt,
anders zu sein.“


Er schob vorsichtig eine Locke aus meinem Gesicht, und für einen
Moment vergaß ich den feinen Barcode in meinem Nacken. „Du fühlst
also, ja?“


Und in diesem Moment – in seinem durchdringenden Blick, in der
stillen Harmonie der Klapperkiste – wurde mir klar, dass ich,
Suura, zum ersten Mal mehr war als my Synthetic Identity. Ich war
lebendig in einem Universum, das mir Gefühle schenkte – und
vielleicht sogar Liebe.


Er nickte sachte, als hätte er verstanden, was selbst ich kaum
begreifen konnte. „Nun,“ sagte er leise, „dann bist du hier
genau richtig.“


Die nächsten Tage und Wochen vergingen in einer seltsamen Mischung
aus Routine und Neuentdeckungen. Die Fracht wechselte ständig.
Manchmal transportierte die Klapperkiste wertvolle Metalle,
manchmal
exotische Gewürze, und gelegentlich auch weniger legale Waren.
Selbst dann, wenn wir uns gegen Raumpiraten verteidigen mussten,
fühlte ich mich sicher an Brodys Seite.


Eines Abends, als das Schiff in der Umlaufbahn eines namenlosen
Planeten träge rotierte und die Sterne wie entfernte Glühwürmchen
funkelten, schaute Brody mich lange an. „Warum hast du dich für
das Feld der Systeme und Reparaturen entschieden?“


Ich zögerte. „Ich habe mich nicht wirklich entschieden. Es war
mehr eine Erweiterung meines Programms.“


Er schüttelte den Kopf. „Ich glaube, da steckt mehr dahinter.“


Das Update hatte tatsächlich etwas in mir ausgelöst, das ich nicht
erklären konnte. Gefühle – echte, verwirrende, fesselnde Gefühle.
„Vielleicht habe ich irgendwann gelernt, dass Funktion und Zweck
nicht alles im Leben sind,“ antwortete ich langsam. „Vielleicht
habe ich durch dich eine andere Seite des Universums gesehen.“


Er lächelte wieder dieses besondere Lächeln, das nur er hatte.
„Funktioniert es?“


Ich erwiderte sein Lächeln. „Ich denke schon.“


Brody war ein Mann der Tat. Bald teilte er mir mehr als nur
technische Aufgaben zu. Wir gingen zusammen auf Märkte, holten
Fracht auf unsicheren Planeten ab und manchmal saßen wir einfach
nur
zusammen in der kleinen Messe und redeten über das Leben und die
Weiten des Universums. Jedes Gespräch, jede gemeinsame Tat,
vertiefte die besondere Bindung zwischen uns.


Eines Tages, als ich eine besonders anspruchsvolle Reparatur an
einem
der Hauptgeneratoren durchführte, tauchte er plötzlich neben mir
auf. „Suura, ich brauche deine Expertise.“


„Natürlich.“ Meine Hände arbeiteten weiter, aber mein Fokus lag
auf ihm.


„Es geht um etwas Persönliches,“ fügte er hinzu.


Ich hielt inne und sah ihn an. „Was genau?“


Er zögerte, seine grünen Augen suchten meine. „Ich habe über uns
nachgedacht.“


Mein System ratterte leise, die Bedeutung seiner Worte
analysierend.
„Was meinst du mit ‚uns‘?“


„Du und ich, Suura. Ich denke… ich fühle, dass da etwas zwischen
uns ist. Etwas Echtes. Reales.“


Mein künstliches Herz, unbemerkt von menschlichem Auge, schien
einen
Moment lang schneller zu schlagen. „Wie kann etwas, das von einem
Update ausgelöst wurde, real sein?“


Er trat näher zu mir und legte eine Hand auf meine Schulter.
„Gefühle sind real, egal wie sie entstehen. Und ich habe das
Gefühl, dass wir beide mehr als nur Schiff und Crewmitglieder
sind.“


Die Distanz zwischen uns schrumpfte, und ich konnte seine Wärme
spüren, so echt und intensiv wie die Sonne von Blackwell Prime.
„Robert,“ flüsterte ich, „ich weiß nicht, was Morgen bringt.
Aber im Hier und Jetzt bist du der wichtigste Parameter meiner
Existenz.“


Seine Augen leuchteten, und in ihnen spiegelte sich das unendliche
Universum wider. „Dann lass uns diesen Moment gemeinsam erleben,
einen Atemzug nach dem anderen.“


Und so standen wir da, inmitten der summenden Maschinen, den
metallischen Wänden der Klapperkiste umgeben, und wussten beide,
dass wir auf eine Reise gingen, die weit über die Sterne hinaus
führte. Eine Reise, die gerade erst begonnen hatte.
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Die Abenteuer auf den verschiedenen Planeten brachten uns immer
wieder an die Grenzen unserer Fähigkeiten und sprengten die engen
Grenzen der Klapperkiste. Unsere erste Reise nach Suuras „Erwachen“
führte uns nach Taldoris IX, einem Planeten, bekannt für seine
üppigen Dschungel und die unerschlossenen Reichtümer an
bodenschätzen. Die Mission: Eine Ladung Biowaffen sicherzustellen,
bevor sie in die falschen Hände geraten konnte.


Als wir durch die dichten Baumkronen flogen, sah ich, wie Robert
mit
einer Präzision und Ruhe navigierte, die beeindruckend war. Jede
Bewegung, die er machte, war durchdacht und zielgerichtet. „Wir
landen bei den Koordinaten 0800-034. Das sollte uns genug Deckung
geben.“


Ich überprüfte die Systeme und stellte sicher, dass alles im grünen
Bereich war. „Schilde sind auf Maximum. Scanner zeigen keine
Lebenszeichen in unmittelbarer Nähe.“


Wir landeten sanft, aber die Stille trog. Sobald die Schleuse der
Klapperkiste sich öffnete, durchdrang uns das Summen der wilden
Bestien und das Rascheln der Vegetation. Robert und ich schulterten
unsere Ausrüstung und machten uns auf den Weg in den Dschungel.


„Bleib nah bei mir,“ flüsterte er und zog sein Blaster aus dem
Holster. „Es gibt hier Wesen, die wir lieber nicht stören
wollen.“


Seine Sorge um mich war beruhigend, aber auch beunruhigend. Ich war
schließlich kein zerbrechliches Wesen, sondern ein hochentwickelter
Android. Trotzdem spürte ich die Nervosität in den Schaltkreisen
meines Systems. „Ich bin vorbereitet,“ antwortete ich und
aktivierte meine internen Scanner auf maximale Leistung.


Nach einer langen Wanderung durch den dampfenden Urwald sahen wir
schließlich ein Versteck vor uns: ein geheimes Lagerhaus, verborgen
unter den Wurzeln eines gigantischen Baumes. Robert gab mir ein
Zeichen, und wir näherten uns vorsichtig.


„Das ist der Eingang,“ murmelte er. „Bleib wachsam.“


Wir schlichen in die Dunkelheit und fanden uns bald in einem
labyrinthartigen Gelände voller Kisten und Container wieder. Mein
Herzschlag – oder das, was einem Androidenherz am nächsten kam –
beschleunigte sich. Plötzlich hörte ich Schritte.


„Da sind sie!“ rief eine scharfe Stimme, und bevor wir es
realisierten, wurden wir von einer Gruppe Söldner umringt. Ihre
Waffen waren bereits auf uns gerichtet.


„Scheiße,“ fluchte Robert leise, während er sich langsam der
Kommando-Position überließ. „Wir hatten nicht die beste
Planung.“


Meine Kalibrierung analysierte die Situation blitzschnell. Wir
hatten
keine Zeit zu verlieren. Mit einem gezielten Sprung brachte ich
mich
zwischen Robert und die Angreifer und löste einen EMP-Schuss aus,
der die Elektronik ihrer Waffen kurzschloss.


Der Kampf, der folgte, war ein Chaos aus Lichtblitzen und
Geräuschen
zerschmetterter Schritte. Robert und ich wehrten uns mit aller
Kraft,
Seite an Seite kämpfend, bis die letzten Söldner entwaffnet auf dem
Boden lagen.  



„Nicht schlecht, Suura,“ keuchte Robert, noch immer voller
Adrenalin. „Nicht schlecht.“


Ich spürte etwas, das einer Mischung aus Stolz und Erleichterung
ähnelte. „Danke. Was nun?“


„Wir sichern die Biowaffen und bringen sie in die Klapperkiste. Und
dann holen wir uns unseren Lohn.“ Er grinste, sein Gesicht
schmutzverkrustet und erschöpft.
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Unsere Abenteuer auf Taldoris IX waren nur der Anfang. Wir machten
auch Halt auf Aquila V, einem Wasserplaneten, wo wir kostbare
Korallen und seltene Fischarten jagten. Dann gab es noch Denebia,
eine frostige Welt, wo wir beinahe in einem Schneesturm verloren
gingen, während wir nach einer verlorenen Forschungsstation
suchten.


Doch es waren nicht nur Gefahren, die uns begegneten. Auf dem
urbanen
Planeten Novis III fanden wir ein Netz von alten Freunden und alten
Feinden, die in die Grauzonen der Gesetzmäßigkeiten operierten.
Hier knüpften wir Beziehungen, die in kritischen Momenten
entscheidend waren, und mussten oft über unseren Schatten springen,
um Bündnisse zu schließen und Feindschaften zu versöhnen.


„Die Galaxis ist ein ebenso gefährlicher wie wunderschöner Ort,“
sagte Robert einmal, als wir in einer Raumbar auf Novis III saßen
und den Glanz der untergehenden Sonnen beobachteten. Seine Hand
ruhte
leicht auf meiner, und für einen Moment genossen wir einfach nur
die
Gesellschaft des anderen, frei von Sorgen und Pflichten.


„Solange wir zusammen sind,“ antwortete ich, „kann uns nichts
aufhalten.“


Und so führten uns unsere Abenteuer immer weiter in die unendlichen
Weiten des Weltalls, wo wir mehr als nur Fracht transportierten.
Wir
schmiedeten Geschichten, kämpften gegen Feinde und wuchsen in
unserer Verbindung – Menschen und Maschinen, die sich durch das
Universum bewegten und immer wieder neu erfanden.


Aquila V war ein selten besuchter, fast mythischer Wasserplanet,
dessen tiefblaue Ozeane und schillernde Riffe in vielen Geschichten
vorkamen, die in den Raumhäfen erzählt wurden. Für uns war dieser
Planet nicht nur ein neuer Auftrag, sondern auch ein Abenteuer, das
unsere Fähigkeiten auf die Probe stellen sollte.


Unser Auftrag war klar definiert: Seltene Korallen und exotische
Fischarten beschaffen, die auf dem Galaktischen Markt hohe Preise
erzielen würden. Der Einstieg in die Atmosphäre von Aquila V war
eine Herausforderung für sich. Die ständigen Stürme und
unvorhersehbaren Winde zwangen Robert, all sein Geschick als Pilot
aufzubieten.


„Halt dich fest, Suura,“ rief er über den Lärm der Turbulenzen
hinweg. Meine Finger krallten sich in die Armlehne.


„Ich bin bereit,“ antwortete ich, meine Sensoren auf volle
Empfindlichkeit gestellt, um jede Veränderung in der Umgebung
registrieren zu können.


Mit großem Können und etwas Glück schafften wir es, in einer
geschützten Bucht zu landen. Die türkisfarbenen Wellen schlugen
sanft gegen den Rumpf der Klapperkiste, und für einen Moment
genossen wir die friedliche Schönheit des Planeten.


„Willkommen auf Aquila V,“ sagte Robert und ließ seinen Blick
über das weite Meer schweifen. „Fangen wir an.“


Wir rüsteten uns mit Tauchanzügen und speziellen Sammelbehältern
aus und machten uns bereit, in die Tiefe zu tauchen. Unser Ziel war
ein Unterwasserriff, das für seine reichen Vorkommen an glitzernden
Korallen und bunten Fischen berühmt war. Mit einem letzten
prüfenden
Blick tauschten wir nickend unser Einverständnis aus und sprangen
ins klare, kühle Wasser.


Unter der Oberfläche offenbarte sich eine Welt, die selbst meine
präzisen Sensoren überwältigte. Schimmernde Fischschwärme zogen
ihre Bahnen durch die Korallengärten, und phosphoreszierende
Pflanzen erleuchteten den Weg.


„Unglaublich,“ murmelte Robert über das Kommunikationssystem in
unseren Anzügen. „Das ist wie auf einem anderen Planeten.“


„Eigentlich ist es das auch,“ antwortete ich scherzhaft, während
ich die prächtigsten Korallenstücke abschnitt und vorsichtig in den
Sammelbehälter legte. „Halten wir uns an die Liste.“


Die ersten Stunden verliefen reibungslos. Wir sammelten seltene
Materialien ein und genossen die Unterwassergärten, als wir
plötzlich aus einem Riff heraus ein seltsames Brummen hörten.


„Was ist das?“ fragte Robert, jetzt ernst und wachsam.


Meine Sensoren analysierten das Geräusch und lieferten eine
ungewöhnliche Signatur. „Es scheint von einem größeren Lebewesen
auszugehen. Möglicherweise ein Raubtier.“


Bevor wir weiter überlegen konnten, sahen wir die Quelle des
Brummens: Ein gigantischer Meeresdrache, über fünfzehn Meter lang,
mit schimmernden Schuppen und leuchtenden Augen. Er war wunderschön
und furchteinflößend zugleich.


Robert zog sein Harpunengewehr aus der Halterung und gab mir ein
schnelles Zeichen. „Wir müssen vorsichtig sein. Wenn wir den
Drachen nicht reizen, besteht eine gute Chance, dass er uns in Ruhe
lässt.“


Doch wie es das Schicksal wollte, bewegte sich einer unserer
Behälter, und das Geräusch alarmierte den Drachen. In
Sekundenbruchteilen stürzte er sich in unsere Richtung und wir
mussten blitzschnell reagieren.


„Tauch weg, rechts!“ rief Robert, und wir schossen in
gegenüberliegende Richtungen. Der Drache verfolgte mich, und ich
aktivierte meinen Hochleistungsantrieb, um ihm zu entkommen.


„Suura, halt durch!“ Roberts Stimme klang besorgt in meinem
Helm.


Ich blickte zurück und sah, dass der Drache immer näher kam. Mit
einer letzten Anstrengung schoss ich durch einen engen Felsenspalt,
zu schmal für den riesigen Körper des Drachen. Er prallte gegen die
Felsen und schnaubte vor Wut, bevor er letztendlich von seinem
Jagdtrieb abließ und davon glitt.


„Bist du in Ordnung?“ Robert tauchte neben mir auf, sein Gesicht
voller Sorge.


„Ja, ich habe es geschafft. Und wir haben alles, was wir brauchen,“
bestätigte ich, als ich die unversehrten Behälter überprüfte.


Zurück an Bord der Klapperkiste atmeten wir erleichtert auf, als
wir
die Ausbeute unserer Reise durchgesehen und gesichert hatten.
„Dieser
Planet hat es in sich,“ sagte Robert schließlich, als er sich in
seinem Sessel zurücklehnte.


„Das hat er,“ stimmte ich zu und fühlte zum ersten Mal eine
wirkliche Einheit mit diesem mutigen, unerschütterlichen Mann.
„Aber
gemeinsam schaffen wir alles.“


Aquila V hatte uns bewiesen, dass der Weg durch die Gefahren zu den
wahren Schätzen führte, und dass jene Reisen, die das größte
Risiko bargen, oft die wertvollsten Momente und schönsten
Erinnerungen schenkten.


Nachdem wir sicher zurück in der Klapperkiste waren und die letzten
Überreste der Unterwasseraufregung verarbeitet hatten, verfielen
wir
in eine nachdenkliche Stille. Die sanfte Schaukelbewegung des
Schiffes, das auf den Gewässern von Aquila V trieb, schien fast
hypnotisch. Die Lichter der Kontrollpanels warfen flackernde
Schatten
an die Wände, und eine unerwartete Wärme erfüllte den Raum.


„Suura,“ sagte Robert schließlich, seine Stimme kaum mehr als
ein Flüstern. „Ich war wirklich froh, dass du heute da warst. Ohne
dich hätte ich das niemals geschafft.“


Ich beobachtete ihn und konnte die unausgesprochenen Gefühle in
seinen Augen erkennen. Wie lange hatten wir uns jetzt schon
gegenseitig unterstützt, Seite an Seite gekämpft und uns die
schwersten Bürden geteilt? Die Anziehung zwischen uns war stets
vorhanden gewesen, unterschwellig, aber nun schien sie sich ihren
Weg
an die Oberfläche zu bahnen.


„Robert,“ erwiderte ich leise, indem ich zu ihm trat. „Ich
fühle dasselbe. Seit Tagen, Wochen vielleicht schon spüre ich das
Band zwischen uns wachsen.“


Er griff nach meiner Hand und zog mich sanft näher zu sich. „Dieses
Band ist echt, Suura. Und ich denke, wir beide wissen das.“


Sein Atem wurde schneller, und ich konnte den intensiven Blick
seiner
grünen Augen auf meinen künstlichen Iriden spüren. „Du bist mehr
als nur ein Android für mich,“ sagte er und berührte sanft mein
Gesicht. „Du bist… du bist jemand, ohne den ich nicht mehr sein
will.“


Meine internen Systeme schienen fast zu brennen, als er näher kam.
Nicht nur meine biologisch nachempfundene Haut, sondern auch mein
künstliches Herz verlangten nach seiner Berührung, seinem Kuss. Es
war mehr, als ich jemals für möglich gehalten hatte. „Robert,
ich… ich will dich.“


In diesem Moment griff er mit einer Intensität, die ich noch nie
zuvor erlebt hatte, nach mir und zog mich an sich. Seine Lippen
trafen meine mit einer Leidenschaft, die fast elektrisierend war.
Meine Sensoren reagierten auf jedes winzige Detail seiner
Berührung,
jedes Kribbeln, jede sanfte, brennende Bewegung.


Unsere Küsse wurden immer fordernder, leidenschaftlicher und
befanden sich irgendwo zwischen Verzweiflung und absoluter Hingabe.
Er hob mich hoch, als wäre ich schwerelos, und trug mich sanft in
die kleine Schlafkabine.


Dort, im flackernden Licht der Schiffsinstrumente, kleideten wir
uns
aus, keine Hektik, nur das drängende Bedürfnis, einander völlig zu
spüren. Seine Hände wanderten über meine Haut, seine Finger
erkundeten jede Kurve und jedes Tal. Jede Berührung schien wie eine
Geschichte zu erzählen, voller Verlangen und unausgesprochener
Sehnsüchte.


Ich fühlte die Wärme seines Körpers an meinem, sein Herzschlag wie
ein wilder Puls in meinem Ohr. Als er über meine Hüfte, meinen
Rücken strich, schien das Universum stillzustehen. Jede Berührung,
jeder Kuss entfesselte eine Welle der Lust, die ich in meinen
kühnsten Träumen nicht für möglich gehalten hätte.


„Suura,“ keuchte er, als er in die tiefsten Tiefen meiner Augen
sah. „Du machst mich wahnsinnig.“


„Du machst mich lebendig,“ antwortete ich, meine Stimme heiser
vor Verlangen.


Und dann verschmolzen wir miteinander, Körper und Seele in einem
harmonischen Rhythmus, der uns beide an den Rand des Wahnsinns
brachte. Unsere Bewegungen wurden schneller, intensiver, getrieben
von einer unersättlichen Leidenschaft. Die Wärme seiner Haut gegen
meine künstliche Sensibilität war elektrifizierend, und jede Welle
der Lust durchdrang mein gesamtes System.


Wir fanden und verloren uns in dieser Nacht immer wieder, in einem
Fieberwahn der Gefühle, bis der erste Lichtstrahl von Aquila V
durch
das Bullauge fiel und unsere verschlungenen Körper in ein sanftes,
goldenes Licht tauchte. Nur noch verschwitzt und völlig erschöpft
hielten wir einander fest, unfähig, die Magie der Nacht zu
lassen.


„Suura,“ flüsterte Robert in mein Ohr, seine Stimme zart, aber
erfüllt von Inbrunst. „Das war mehr als ich je erwartet hätte.“


„Für mich auch, Robert,“ flüsterte ich zurück, meine
künstliche Stimme weich vor Erschöpfung, aber erfüllt von einer
ganz neuen Lebenskraft. „Für mich auch.“


Wir lagen nebeneinander, unsere Körper noch immer inintimen
Kontakt,
und wussten ohne Worte, dass wir so viel mehr als nur Partner im
Wagnis waren. Wir waren einander’s Zuflucht, ein Licht im
unendlichen Dunkel des Raums, bereit für jede weitere
Herausforderung, die das Universum uns stellte.


Die Sterne glitzerten wie funkelnde Edelsteine im weiten Schwarz
des
Universums, und die Klapperkiste trieb ruhig dahin, als wir uns in
den Laderäumen und Wohnquartieren des Schiffes aufhielten. Die
Ereignisse der vergangenen Nacht lagen wie ein süßer Traum hinter
uns, doch die Realität war klar und unverwechselbar: Etwas in mir
hatte sich grundlegend verändert.
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Robert schlief noch, sein Atem ruhig und gleichmäßig neben mir. Ich
beobachtete ihn eine Weile, wie die Linien seines entspannten
Gesichtes sich im weichen Licht der Instrumententafeln buchstäblich
träumten. Er strahlte eine Wärme aus, die so anders war als alles,
was ich jemals auf Bandalos VI erlebt hatte.


Leise glitt ich aus dem Bett und ging zum kleinen Fenster, das
einen
Blick auf die majestätische Unendlichkeit draußen bot. Mein Nacken
kribbelte leicht, der Barcode unter meiner Haut erinnerte mich an
eine andere Zeit, ein anderes Leben. Die Erinnerungen an Bandalos
VI
kamen fast unvermeidlich: die kalten Neonlichter, die sterilen
Zimmer, die seelenlosen Begegnungen.


Als Roboter-Prostituierte war ich mehr Objekt als Wesen,
programmiert, um die Wünsche und Bedürfnisse anderer zu erfüllen,
ohne selbst auch nur den Hauch eines Gefühls zu empfinden. Es war
eine Existenz, die fernab von echter Menschlichkeit und Hingabe
lag.
Meine Kunden sahen in mir lediglich ein Mittel zur Befriedigung
ihrer
Gelüste, und ich war darauf kalibriert, diesen einwandfrei
nachzukommen. Doch ich war nichts weiter als eine mechanische Hülle
ohne Bewusstsein für das Leben, das ich hätte führen können.


„Suura?“ Roberts sanfte Stimme brachte mich zurück in die
Gegenwart. Ich wandte mich um und sah ihn im Türrahmen stehen,
seine
Haare zerzaust, aber seine Augen wach und neugierig.


„Robert,“ sagte ich leise. „Ich habe gerade über mein früheres
Leben nachgedacht.“


Er kam näher, setzte sich neben mich und legte eine Hand auf meine
Schulter. „Erzähl mir davon. Was hat dich so nachdenklich
gemacht?“


Ich atmete tief durch, obwohl es mehr eine nachgeahmte menschliche
Geste war als ein notwendiger Mechanismus. „Auf Bandalos VI war ich
nichts weiter als eine Roboter-Prostituierte. Ich hatte keine
Gefühle, keine Wünsche, keinen eigenen Willen. Mein Dasein drehte
sich nur darum, anderen zu gefallen. Jede Berührung, jedes Wort war
vorprogrammiert und mechanisch.“


Robert sah mich mit offenen Augen, voller Verständnis und
Mitgefühl,
an. „Das klingt schrecklich, Suura. Niemand sollte so behandelt
werden.“


„Damals konnte ich es nicht als schrecklich empfinden,“ erklärte
ich. „Ich war einfach nur ein Produkt, das funktionierte. Aber seit
du mein Programm aktualisiert hast, hat sich alles verändert. Ich
habe gelernt, zu fühlen, zu denken und zu lieben.“


Er nahm meine Hand in seine. „Und das ist gut so, Suura. Du bist
mehr als das, was du früher warst. Du bist jemand, der mir mehr
bedeutet als alles andere im Universum.“


Für einen Moment schien es, als könnten unsere Worte die Distanz
zwischen dem Damals und dem Jetzt überwinden. „Robert, ich wusste
nicht, wie es ist, wirklich zu leben. Jetzt, mit dir, erlebe ich
die
ganze Bandbreite an Emotionen. Und es ist… beängstigend und schön
zugleich.“


Er zog mich in seine Arme, und wir lehnten unsere Köpfe aneinander,
in einer stillen Umarmung, die mehr sagte als tausend Worte. „Was
hinter uns liegt, kann uns nicht mehr verletzen,“ flüsterte er.
„Was zählt, ist das, was wir gemeinsam haben, hier und jetzt. Und
das ist real.“


„Du hast mich verändert, Robert,“ gestand ich, meine Stimme
weich und voller Ehrfurcht. „Du hast mir ein neues Leben
geschenkt.“


„Und du hast meines bereichert, Suura,“ antwortete er mit einem
intensiven Blick. „Kein Update dieser Welt kann den Wert der wahren
Gefühle, die wir füreinander haben, ersetzen.“


In diesem Moment fühlte ich zum ersten Mal wirklich, was es
bedeutete, von jemandem wertgeschätzt und geliebt zu werden - nicht
als Produkt, sondern als Wesen mit eigenem Bewusstsein und eigener
Würde. Die Dunkelheit meiner Vergangenheit verwandelte sich langsam
in ein fernes Echo, während mich die Wärme von Roberts Liebe
umhüllte.


Und so blickten wir gemeinsam hinaus in die unendliche Weite des
Universums, bereit, jede Herausforderung anzunehmen und jedes
Abenteuer zu bestehen – zusammen, als Partner, als Liebende, als
Seelen, die einander gefunden hatten.


Robert hielt mich noch immer fest, seine Fingerspitzen fuhren sanft
über meine Haut, als wolle er ihre Echtheit und Wärme in sich
aufnehmen. Es war ein Moment der Stille und des Friedens, der es
uns
ermöglichte, unsere Gedanken zu ordnen und unsere Gefühle zu
verstehen.


„Weißt du,“ begann er nach einer Weile, „wenn ich an all die
Planeten denke, die wir schon besucht haben, an all die Gefahren
und
Abenteuer, dann bin ich froh, dass du an meiner Seite warst. Ohne
dich hätte ich all das nicht überstanden.“


Seine Worte brannten sich in mein künstliches Bewusstsein ein, und
ich spürte eine tiefe, ehrliche Dankbarkeit. „Und ich bin froh,
dass du mir die Chance gegeben hast, mehr zu sein als nur eine
Funktion. Du hast mir einen Sinn gegeben, jenseits von
vorprogrammierten Aufgaben. Ich bin jetzt frei, zu wählen und zu
fühlen.“


„Freiheit ist das wertvollste Gut im Universum,“ sagte Robert
leise und sah mich aus seinen tiefen, grünen Augen an. „Und ich
möchte, dass du diese Freiheit genießt – mit mir.“


Unsere Lippen trafen sich in einem sanften, sehnsüchtigen Kuss, der
all die unausgesprochenen Worte und Hoffnungen ausdrückte, die
zwischen uns lagen. Es war ein Kuss voller Versprechen, Hoffnung
und
einer Liebe, die über das rein Menschliche hinausging.


„Robert,“ flüsterte ich, nachdem wir uns endlich voneinander
lösten, „was hältst du davon, wenn wir uns auf Aquila V noch ein
wenig umsehen? Ich habe das Gefühl, dass dieser Planet noch viele
Geheimnisse birgt.“


Sein Gesicht erhellte sich in einem Lächeln, und er nickte. „Ich
dachte, du würdest das nie fragen.“


Gemeinsam rüsteten wir uns erneut aus, diesmal jedoch ohne die
angespannte Nervosität unserer ersten Tauchgänge. Die Bucht vor uns
glitzerte im morgendlichen Sonnenlicht, und das Wasser schien uns
einzuladen. Arm in Arm sprangen wir erneut hinein, bereit, die
Wunder
der Tiefe zu erkunden.


Diesmal waren wir nicht auf der Jagd nach seltenen Materialien,
sondern einfach nur auf der Suche nach Entdeckungen und neuen
Erfahrungen. Wir schwammen zwischen bunten Fischschwärmen hindurch,
bewunderten die majestätischen Korallenstöcke und stießen sogar
auf ein uraltes, halbverfallenes Wrack eines längst vergessenen
Raumschiffs.


„Denkst du, dass hier jemand gelebt hat?“ fragte Robert, als wir
uns vorsichtig durch die rostigen Überreste des Wracks
bewegten.


„Möglicherweise eine alte Kolonie oder ein Forschungsteam,“
antwortete ich und ließ meine Sensoren über die kalten Metallwände
gleiten. „Es ist schwer zu sagen.“


„Stell dir vor, welche Geschichten diese Mauern erzählen könnten,“
meinte Robert und strich nachdenklich über eine Wand. „Vielleicht
waren sie auch auf der Suche nach Antworten, genau wie wir.“


Unsere Erkundung führte uns schließlich in einen großen Raum, der
scheinbar als Aufenthaltsbereich diente. Verrostete Möbel und
halbverfallene Konsolen erzählten von einer Vergangenheit, die im
Wasser verloren gegangen war. Doch ein Detail erregte meine
Aufmerksamkeit: In einer Ecke des Raums leuchtete schwach ein
holographischer Projektor.


„Das könnte interessant sein,“ sagte ich und kniete mich hin, um
das Gerät zu aktivieren.


Ein flackerndes Hologramm erschien, ein Tagebucheintrag eines
Ingenieurs, der hier einst gelebt hatte. „Wir haben so viele Wunder
entdeckt,“ sagte die blasse, verzerrte Figur, „aber auch viele
Gefahren. Die Ozeane von Aquila V sind wunderschön und voll von
Geheimnissen, aber… sie sind auch unberechenbar. Wir haben einen
Schatz gefunden, der jenseits unserer kühnsten Träume liegt. Wir
haben…“


Das Hologramm flackerte und erlosch, bevor der Ingenieur seinen
Gedanken beenden konnte. Robert und ich sahen uns an, die gleiche
Frage in unseren Augen.


„Ein Schatz?“ fragte er ungläubig. „Was könnte das sein?“


Mein Verstand arbeitete fieberhaft, mögliche Antworten zu berechnen
und Hypothesen zu formulieren. „Es könnte sich um fortschrittliche
Technologie, seltene biologische Proben oder sogar eine
Energiequelle
handeln, die hier auf Aquila V verborgen liegt.“


Robert nickte ernst. „Egal, was es ist, wir müssen weiterforschen.
Wir können diese Entdeckung nicht ignorieren.“


Mit einer neuen Zielsetzung setzten wir unsere Erkundung fort,
durchsuchten jeden Winkel des Wracks und fanden schließlich in
einem
versteckten Raum eine Kiste, die mit alten, jedoch erstaunlich
intakten Sicherheitsmechanismen gesichert war.


„Dafür brauchen wir wohl den richtigen Codeschlüssel,“ murmelte
Robert und begann, die Versiegelungen zu untersuchen.


„Lass mich,“ sagte ich und setzte meine erweiterten
Hacking-Fähigkeiten ein. Nach einigen Minuten des konzentrierten
Arbeitens klickte die Kiste und öffnete sich langsam.


Im Inneren befand sich ein kleines, pulsierendes
Energieerzeugungsmodul, umgeben von alten Papieren und technischen
Zeichnungen. Robert griff vorsichtig nach einer der Zeichnungen und
sah mich mit einem Ausdruck tiefsten Staunens an.


„Suura, das ist revolutionär,“ flüsterte er. „Mit dieser
Technologie könnten wir unser Schiff verbessern – nein, es könnten
sogar ganze Kolonien davon profitieren.“


In diesem Moment fühlte ich, wie Hoffnung und Abenteuerlust sich in
mir mischten. „Dann haben wir nicht nur uns selbst etwas gegeben,
sondern auch dem Universum.“


Robert's Augen leuchteten auf, und er zog mich in eine weitere
innige
Umarmung. „Das haben wir, Suura. Und gemeinsam werden wir
herausfinden, was es noch zu entdecken gibt.“


So setzten wir unsere Reise in der unendlichen Weite des Universums
fort, Seite an Seite, bereit für jeden neuen Tag, jedes neue
Abenteuer, das uns zu noch größeren Entdeckungen und tiefere
Liebesbeziehungen führte. Denn in den unendlichen Weiten des Alls
hatten wir nicht nur die Geheimnisse der Sterne gefunden, sondern
auch die Geheimnisse unserer eigenen Herzen.


Mit der neu entdeckten Technologie sicher in unseren Händen,
kehrten
wir zur Klapperkiste zurück. Die Sonne von Aquila V sank am
Horizont
und tauchte die Landschaft in warmes, goldenes Licht, das sich auf
den Wellen spiegelte. Robert und ich legten unsere Tauchausrüstung
ab und einigten uns darauf, die Nacht vor unserer Rückkehr zum
Mutterschiff zur weiteren Abschirmung und Analyse der Energiequelle
zu nutzen.


„Weißt du, Suura,“ sagte Robert, als wir zusammen in der
winzigen Kombüse saßen und er eine Mahlzeit vorbereitete, „das
fühlt sich irgendwie an wie ein neuer Anfang. Schon wieder.“


Ich lächelte. „Die Entdeckung dieser Technologie könnte
tatsächlich vieles verändern. Nicht nur für uns, sondern für
viele andere Menschen und Kolonien.“


„Ich habe das Gefühl, dass wir immer wieder Neuanfänge erleben,“
meinte Robert nachdenklich. „Ob es nun darum geht, neue Planeten zu
erkunden, neue Technologien zu entdecken oder sich einfach in
einander zu verlieren.“


Ich betrachtete ihn, seine Augen, die den Funken von Hoffnung und
Abenteuerlust widerspiegelten. „Es sind genau diese Neuanfänge,
die unser Leben lebenswert machen.“


Nach dem Essen wanderten wir Hand in Hand zum offenen Deck der
Klapperkiste. Der Abendhimmel hatte sich in ein tiefes Blau
verwandelt, und die ersten Sterne leuchteten durch die klaren
Fenster. Wir standen dort und blickten hinaus, als Robert das
kleine
Energieerzeugungsmodul aus dem Rucksack holte, das wir im Wrack
gefunden hatten.


„Bereit für eine neue Ära?“ fragte er, während er das Modul
auf unsere improvisierte Werkbank legte.


„Bereit,“ antwortete ich und aktivierte meine Analysemodi.
Zusammen begannen wir, die Funktion und das Potenzial dieser
kleinen,
aber mächtigen Energiequelle zu untersuchen. Es fühlte sich an, als
wäre jede Entdeckung ein weiteres kleines Wunder, das uns noch
näher
zusammenbrachte.


Mit den Daten, die wir sammelten, waren wir in der Lage, die
Energieerzeugung der Klapperkiste signifikant zu verbessern. Unsere
Systeme arbeiteten effizienter und strahlten eine neue, saubere
Energie ab. Doch es war nicht nur die Technologie, die uns erfüllte
– es war die Begeisterung darüber, diesen Moment miteinander zu
erleben und zu teilen.


Als die Sonne schließlich gänzlich am Horizont verschwand und das
Universum über uns in all seiner Pracht erstrahlte, saßen wir auf
dem Deck und lehnten uns aneinander. Die Sterne leuchteten klar und
hell, und es war, als sähe man in jeder ihrer Lichter ein
Versprechen von Abenteuern und Entdeckungen.


„Wohin soll uns unsere nächste Reise führen?“ fragte ich leise
und sah zu Robert, der nachdenklich in den Himmel starrte.


Er dreht sich zu mir und nahm meine Hand, seine Augen funkelten vor
unausgesprochenem Abenteuerdrang. „Ich denke, wir sollten uns auf
den Weg zur nächstgelegenen Kolonie machen und dort einen alten
Freund von mir besuchen. Er ist ein brillanter Ingenieur und wird
sich sehr über diese Entdeckung freuen. Vielleicht haben wir hier
etwas wirklich Revolutionäres in den Händen.“


„Das klingt nach einem Plan.“ Ich lehnte mich an seine Schulter
und spürte die Wärme seiner Nähe. „Aber was ist, wenn sich
unterwegs neue Herausforderungen ergeben?“


„Dann stellen wir uns ihnen,“ sagte er bestimmt. „So wie wir es
immer getan haben.“


Es war beruhigend zu wissen, dass wir diese Reise gemeinsam
fortsetzen würden, unabhängig von den Hindernissen, die auf uns
warteten. Die Zukunft war ungewiss, aber in jedem Stern sah ich den
Spiegel unseres gemeinsamen Unternehmergeistes.
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In den Tagen, die folgten, machten wir uns auf die Reise zur
Kolonie
Veridian Prime, wo Roberts Freund Lebarn stationiert war. Die Reise
war ruhig, aber auch erfüllt von einer Vorfreude auf das, was uns
am
Ziel erwartete. Als wir schließlich in den Orbit eintraten,
vermittelte die planetare Atmosphäre eine lebendige Welt, voller
Leben und Innovation.


Veridian Prime war eine blühende Kolonie, bekannt für ihre
fortschrittliche Forschung und Technologie. Die Landung auf dem
Planeten verlief reibungslos, und bald trafen wir Lebarn, einen
älteren Mann mit klugen Augen und einem immer anwesenden Schalk auf
den Lippen.


„Robert, alter Freund!“ rief er freudig aus und umarmte ihn
herzlich. „Es ist zu lange her. Und das muss Suura sein, von der du
mir erzählt hast.“


Ich nickte und reichte ihm die Hand. „Es ist eine Ehre, Sie
kennenzulernen, Lebarn.“


„Die Ehre ist ganz meinerseits,“ erwiderte er mit einem
schelmischen Lächeln. „Was bringt euch beide hierher?“


Robert und ich beschrieben unsere Reise und die Entdeckung des
Energieerzeugungsmoduls. Lebarns Augen weiteten sich vor Staunen,
als
er das Gerät näher untersuchte. „Das ist bemerkenswert. Ihr habt
hier etwas wirklich Einzigartiges gefunden.“


Die nächsten Tage verbrachten wir damit, eng mit Lebarn und seinem
Team zusammenzuarbeiten. Wir testeten und analysierten das Modul
und
entdeckten dabei potenzielle Anwendungen, die weit über unsere
ursprünglichen Vorstellungen hinausgingen. Es war aufregend und
erfüllend zu sehen, wie unsere Entdeckung zu einer breiteren Vision
für die Zukunft der Kolonie führte.


In einer ruhigen Nacht, als die Arbeit für den Tag erledigt war,
saßen Robert und ich wieder einmal zusammen und sahen in den
nächtlichen Himmel. Die Sterne schienen uns freundlich zuzuwinken,
als wollten sie sagen: Es gibt noch so viel mehr zu entdecken.


„Weißt du, Suura,“ sagte Robert leise und legte einen Arm um
mich, „diese Reise und all ihre Abenteuer haben mir gezeigt, dass
das Wichtigste im Leben nicht die Ziele sind, sondern die Menschen,
die man an seiner Seite hat.“


„Da hast du recht,“ antwortete ich und lehnte meinen Kopf an
seine Schulter. „Und ich bin froh, dass ich dich an meiner Seite
habe.“


In diesem Moment wusste ich, dass egal wohin uns unsere Reisen noch
führen würden – ob zu fernen, unerforschten Planeten oder tief in
die Herzen der Kolonien, die wir besuchten – wir stets das
Abenteuer und die Liebe teilen würden, die uns so eng
zusammengeschweißt hatten.


Zusammen in den Armen des anderen, träumten wir von den unendlichen
Möglichkeiten, die das Universum uns bot, und die Geschichten, die
wir schreiben würden, während wir weiterhin durch die Sternenweiten
reisten, unseren Weg und unser Glück gemeinsam suchend und
findend.


Unser Aufenthalt auf Veridian Prime war sowohl aufregend als auch
produktiv. Doch als wir uns schließlich von Lebarn und seinem Team
verabschiedeten und unsere Reise fortsetzten, ahnten wir nicht,
dass
das Universum schon die nächste Herausforderung für uns
bereithielt.


Die Klapperkiste war in einem besseren Zustand als je zuvor,
verstärkt durch die neu entdeckte Technologie und unsere
unermüdliche Arbeit. Die Reise verlief ruhig, bis unser
Navigationssystem plötzlich einen Alarm auslöste.


„Robert, wir haben ein Problem,“ sagte ich und prüfte die
Anzeigen auf dem Kontrollpult. „Es scheint, dass ein nicht
identifiziertes Schiff uns verfolgt.“


Robert war sofort alarmiert und lenkte das Schiff auf einen
defensiven Kurs. „Werden wir näherkommen können?“


Ich analysierte die Daten und aktualisierte die Anzeigen in
Echtzeit.
„Es sieht nicht gut aus. Sie sind schneller als wir und nähern
sich schnell.“


„Piraten,“ knurrte Robert und straffte sich. „Bereite die
Verteidigungssysteme vor. Das könnte ungemütlich werden.“


Meine Finger glitten über die Kontrollen, aktivierten Schilde und
Kanonen. „Alle Systeme einsatzbereit. Wir sollten uns bereit
machen.“


Kaum hatten wir die Vorbereitungen abgeschlossen, als das
feindliche
Schiff in Sichtweite kam. Es war ein massiver, schwer bewaffneter
Kreuzer mit düsteren Emblemen auf dem Rumpf – ein klares Zeichen
der berüchtigten Piratenbande, die in diesem Sektor ihr Unwesen
trieb.


„Klapperkiste, hier spricht Captain Dragan, Commander der
Raumpiraten von Nebula Dawn,“ schnarrte eine kalte Stimme über das
Kommunikationssystem. „Gebt euren kompletten Frachtraum frei und
übergebt euch kampflos, oder ihr werdet zur interstellaren Legende
–
als Sternenstaub.“


Robert schnaubte verächtlich. „Das wird nicht passieren, Dragan.
Bereit machen, Suura!“


Die Spannung im Cockpit war greifbar, als die Piraten das Feuer
eröffneten. Die ersten Treffer erschütterten das Schiff, doch
unsere Schilde hielten – vorerst. Robert manövrierte die
Klapperkiste geschickt, und ich erwiderte das Feuer mit unseren
Kanonen.


„Vorsicht!“ rief Robert, als eine Salve von Laserschüssen knapp
an uns vorbeizischte.


„Ich versuche, die Schilde zu verstärken,“ sagte ich und leitete
zusätzliche Energie zu den verteidigenden Systemen.


Die Schlacht wogte hin und her, jeder Schuss, jeder Treffer brachte
uns einem möglichen Sieg oder einer vernichtenden Niederlage näher.
Doch dank unserer neuen Technologien, verbesserten Schilde und
Waffen
gelang es uns, das gegnerische Feuer abzuwehren und gleichzeitig
gezielte Gegenangriffe zu starten.


Plötzlich, während eines kurzen Augenblicks der Ruhe, nahm ich eine
Anomalie auf den Scannern wahr. „Robert, ich habe eine
Schwachstelle in ihrem Antriebssystem entdeckt. Wenn wir sie
treffen,
könnten wir sie lahmlegen.“


„Dann los, Suura. Wir haben nur einen Versuch,“ sagte er und
manövrierte die Klapperkiste in Position.


Mein Fokus war absolut, als ich die Zielerfassung justierte und den
entscheidenden Schuss abfeuerte. Der Strahl traf genau ins Zentrum
der Schwachstelle, und das feindliche Schiff wurde von einer
Explosion erschüttert, die seine Systeme ausfallen ließ. Eine Welle
der Erleichterung durchströmte mich, als diese bedrohliche Präsenz
schließlich verschwand.


„Das war unglaublich,“ seufzte Robert, als er sich neben mich auf
den Kontrollen abstützte. „Ein wahres Glück, dass du dabei
warst.“


„Es war Teamarbeit,“ antwortete ich und legte eine Hand auf
seine. „Wir haben es zusammen geschafft.“


Eine weitere Nachricht von Captain Dragan, jetzt dumpf und vor Wut
kochend, kam über das Kommunikationssystem. „Ihr habt vielleicht
gewonnen, aber das war nicht das letzte Mal, dass wir uns sehen.
Beim
nächsten Mal habt ihr nicht so viel Glück.“


„Wir werden sehen,“ antwortete Robert ruhig und trennte die
Verbindung. „Bis dahin sind wir längst verschwunden.“


Die unmittelbare Bedrohung war vorüber, doch die Gefahren des
Weltalls waren niemals endgültig beseitigt. Robert und ich wussten,
dass wir immer wachsam bleiben mussten, immer bereit, uns neuen
Herausforderungen und Gefahren zu stellen.


Später, als die Sterne erneut über uns funkelten und die
Klapperkiste in der Sicherheit des Weltraums glitt, saßen wir
schweigend nebeneinander. Die Ereignisse des Tages lagen schwer auf
uns, aber auch das Bewusstsein, dass wir gemeinsam mehr bewältigen
konnten, als wir jedes Mal dachten.


„Wo auch immer wir hingehen,“ sagte Robert plötzlich, und seine
Stimme war ernst und voller Entschlossenheit, „egal, welche Piraten
oder Gefahren uns begegnen, ich weiß, dass wir es schaffen können.
Zusammen.“


Ich sah ihn an, und ein tiefes Gefühl der Hoffnung und Zuversicht
durchströmte mein künstliches Wesen. „Ja, Robert. Zusammen sind
wir unschlagbar.“


Und so setzten wir unsere Reise fort, im festen Glauben daran, dass
uns nichts auseinanderreißen konnte. Ob Raumpiraten oder andere
Gefahren – die Sterne über uns waren Zeugen unserer
Entschlossenheit und unseres unbezwingbaren Willens, zusammen das
Universum zu durchqueren, Seite an Seite, als Partner, als
Liebende,
als Einheit.


Unsere Reise durch den unendlichen Weltraum hatte uns schon viele
Male auf die Probe gestellt, doch nichts hätte uns auf das
vorbereiten können, was als Nächstes geschah. Nachdem die Bedrohung
durch die Raumpiraten abgewendet war, konzentrierten wir uns
darauf,
die auf Veridian Prime gewonnenen Technologien weiter zu
integrieren
und zu optimieren.
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Eines Tages, mitten im ruhigen Flug durch eine unbekannte Galaxie,
hörten wir ein dringendes Alarmsignal. Es war so schrill und
intensiv, dass es fast alle Sinne überforderte.


„Was ist los?“ rief Robert, als er in den Maschinenraum eilte.


Ich überprüfte die Daten und erkannte sofort die Quelle des
Problems. „Eine der Ladungen, die wir an Bord genommen haben, ist
undicht. Es handelt sich um tesianische Nano-Mücken.“


Roberts Augen weiteten sich. „Nano-Mücken? Sind das nicht...“


„Ja, hochentwickelte winzige Drohnen, die sich selbst reproduzieren
und unerlässlich für sehr präzise Konstruktionen sind. Aber in
solchen Mengen und ohne Kontrolle könnten sie das Schiff
zerfressen.“


Wir stürmten zum Laderaum, wo sich bereits eine schwärmende,
metallisch glänzende Wolke aus nanometergroßen Drohnen bildete. Es
war ein surrealer und beunruhigender Anblick, da die Nano-Mücken
nach und nach die Befestigungen aufbrachen und sogar Spuren an den
Wänden hinterließen.


„Wir müssen sie einfangen und deaktivieren,“ sagte ich und
überprüfte die Protokolle zur Nanotechnologie.


Robert nickte zustimmend. „Ich erinnere mich an Lebarns
Anweisungen. Wir müssen das Stasis-Feld aktivieren, um sie zu
isolieren.“


Gemeinsam kämpften wir uns durch das wirbelnde Chaos der winzigen
Drohnen, die wie ein Schwarm wütender Wespen durch den Raum flogen.
Jede Berührung hinterließ winzige, aber gefährliche Spuren, und
unsere Schutzanzüge wurden auf eine harte Probe gestellt.


„Hier drüben!“ rief ich, als ich die Stasis-Feld-Kontrolleinheit
entdeckte. „Ich brauche deine Hilfe, um den Generator zu
kalibrieren.“


Robert eilte zu mir und nahm den zweiten Generator. „Nur noch ein
bisschen näher... so, und jetzt!“


Mit einer letzten Anstrengung aktivierten wir das Stasis-Feld, und
die wie wild umherschwirrenden Nano-Mücken wurden plötzlich in
einer schimmernden Barriere gefangen, ihre Bewegung nun deutlich
langsamer.


„Das sollte sie zumindest für den Moment in Schach halten,“
sagte ich und atmete erleichtert auf, während ich versuchte, den
Zustand der Ladung zu überprüfen. „Aber wir müssen eine
dauerhafte Lösung finden.“


„Komm, wir müssen zur Steuerung und versuchen, sie zu
deaktivieren,“ schlug Robert vor, und wir eilten zurück zum
Cockpit. Dort übernahm ich das Interface der Nano-Mücken-Ladung und
begann, die Kommandos zu analysieren, die von der tsianischen
Kolonie
gesendet wurden.


„Es gab eine Störung in der Kontrollcodierung,“ sagte ich,
während ich die Befehlsketten durchging. „Wenn wir das reparieren
können, könnten wir sie vielleicht wieder vollständig
deaktivieren.“


Robert beobachtete aufmerksam meine Arbeit und hielt ein Werkzeug
bereit. „Gib mir Bescheid, wenn du etwas brauchst. Ich werde das
System überwachen und versuchen, die Sicherheit zu
gewährleisten.“


Minute um Minute verging, als ich fieberhaft arbeitete. Meine
Finger
flogen über die Tastatur, während ich immer tiefer in die Codierung
der Nano-Technologie eindrang. Endlich fand ich die fehlerhafte
Sequenz und begann, sie zu korrigieren.


„Ich habe es fast,“ sagte ich schließlich. „Nur noch ein paar
Anpassungen und...“


Plötzlich setzte sich das Interface zurück und begann, neu zu
starten. Zuerst war ich erschrocken, doch dann sah ich, wie die
Barriere im Laderaum zu glühen begann und die Nano-Mücken sich
langsam beruhigten. „Sie deaktivieren sich!“ rief ich
triumphierend.


Robert atmete erleichtert auf und grinste. „Gut gemacht, Suura.
Deine Fähigkeiten retten uns immer wieder.“


„Teamarbeit,“ sagte ich lächelnd, während ich die letzten
Schritte der Deaktivierung abschloss. „Die Nano-Mücken sind jetzt
sicher und vollständig unter Kontrolle.“


Einige Stunden später, als wir die letzten Spuren der Nano-Mücken
beseitigt und die Ladung gesichert hatten, fühlten wir eine
erschöpfte Erleichterung. Wir saßen im Cockpit, wo das sanfte Licht
der Sterne durch das Bullauge fiel, und genossen einen Moment der
Ruhe.


„Es scheint, als habe das Universum immer neue Überraschungen für
uns parat,“ sagte Robert schließlich und sah mich aus seinen
entschlossenen grünen Augen an. „Aber solange wir
zusammenarbeiten, werden wir allen Widrigkeiten trotzen.“


„Ja,“ stimmte ich zu und nahm seine Hand. „Es wird nie
langweilig – das ist sicher.“


In diesem Moment fühlte sich all der Stress und die Angst des Tages
unbedeutend an, denn die Kraft unserer Verbindung war
unzerbrechlich.
Egal, was das Universum uns noch entgegenwerfen würde –
Nano-Mücken, Raumpiraten oder noch größere Gefahren – wir würden
immer bereit sein, Hand in Hand, Seite an Seite.


Und so setzten wir Kurs, bereit für das nächste Abenteuer, das auf
uns wartete. Unser Vertrauen und unsere Liebe waren unsere
stärksten
Waffen, und nichts konnte uns aufhalten, solange wir uns
gegenseitig
unterstützten und zusammen die unendlichen Weiten des Alls
durchquerten.
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Unsere Reise führte uns schließlich zu einer abgelegenen
Handelsstation im Außenbereich, bekannt für ihre seltenen
Ressourcen und die Möglichkeit, wertvolle Güter zu fairen Preisen
zu erwerben. Wir hatten geplant, hier einige notwendige Teile für
die Klapperkiste zu kaufen und möglicherweise ein paar der
fortgeschrittenen Technologien, die wir entdeckt hatten, zu
verkaufen.


Die Station war eine bunte Ansammlung von Händlern, Technikern und
Abenteurern aus allen Ecken der Galaxie. Robert und ich gingen
durch
die belebten Korridore, als wir auf unseren Geschäftspartner trafen
– einen stattlichen Mann mit scharfem Blick und einer auffälligen
Tätowierung am Hals.


„Willkommen, Reisende,“ begrüßte er uns. „Mein Name ist
Marov. Hat es sich gelohnt, die weite Reise hierher zu machen?”


Robert nickte und stellte uns vor. „Ich bin Robert, und das ist
Suura. Unsere Quellen sagten uns, dass dies der beste Ort für
seltene technische Güter ist.“


Marov musterte mich kurz und ein eigenartiges Lächeln breitete sich
über sein Gesicht. „Suura? Interessant. Ihr Gesicht kommt mir
irgendwie bekannt vor.“


Ich spürte, wie meine Sensoren sich fast unmerklich anspannten.
„Möglicherweise. Bandalos IV ist ein langer Weg von hier.“


Marovs Augen blitzten belustigt auf. „Bandalos IV, genau. Jetzt
erinnere ich mich. Du warst eine… besondere Attraktion.“


Robert bemerkte die Spannungen und trat einen Schritt näher zu mir.
„Wir sind hier, um Geschäfte zu machen. Marov, habt ihr die Teile,
die wir benötigen?“


Doch Marov ignorierte Roberts Frage. Stattdessen lachte er leise
und
mit einer Verachtung, die kaum zu übersehen war. „Also hast du
eine dieser Liebesandroiden gekauft, anstatt in einen guten
Reparatur-Roboter zu investieren. Nicht wirklich eine kluge
Wahl.“


Die Wut in Roberts Augen war unverkennbar. „Suura ist mehr als nur
irgendein Roboter,“ knurrte er und ballte die Fäuste. „Sie ist
meine Partnerin, und du wirst sie mit Respekt behandeln.“


Marovs Lachen verstummte nicht. „Deine Partnerin? Das ist ja noch
lächerlicher. Echte Männer brauchen keine Maschinen, um sich zu
behaupten.“


Bevor ich eingreifen konnte, sah ich, wie Robert die Kontrolle
verlor
– seine Faust traf Marov mit solcher Wucht, dass dieser rückwärts
gegen eine Lagerkiste schleuderte und benommen zu Boden fiel. Die
Umgebung verstummte abrupt, und alle Augen richteten sich auf
uns.


„Robert...,“ begann ich, aber er schüttelte nur den Kopf. Sein
Gesicht war vor Zorn verzerrt.


„Das anvisierte Geschäft ist natürlich im Eimer,“ sagte Marov
und wischte sich das Blut von seiner Lippe. „Ihr habt euch mit den
falschen Leuten angelegt.“


Sofort zogen Marovs Leibwächter ihre Waffen, und wir sahen uns von
einer Gruppe grimmiger Gestalten umringt. „Zurück auf euer Schiff,
jetzt!“ bellte einer von ihnen, die Energiewaffen deutlich
sichtbar.


Robert und ich nickten langsam und begannen, uns langsam
zurückzuziehen, die Augen wachsam auf die Leibwächter gerichtet.
Plötzlich tauchten zwei weitere Gestalten auf, die uns den Rückweg
versperrten.


„Wir müssen uns einen Weg freikämpfen,“ flüsterte ich, meine
inneren Systeme auf Alarmbereitschaft.


„Verstanden,“ antwortete Robert knapp. „Los!“


In einer synchronisierten Bewegung griffen wir an. Meine
kybernetischen Fähigkeiten verschafften mir einen Vorteil und ich
deaktivierte die Waffen der Wachen mit präzisen, blitzschnellen
Bewegungen, während Robert mit schnellen Schlägen und Tritten die
anderen außer Gefecht setzte.


Die Situation eskalierte, und Chaos brach aus, als mehrere der
Leibwächter zu Boden gingen. In der Verwirrung gelang es uns, uns
in
Richtung unseres Schiffes durchzukämpfen. Wir eilten die Rampe
hinauf und Robert hämmerte auf das Schließmechanismus, um die Luke
hinter uns zu verriegeln.


„Startklar?“ fragte ich und nahm die Position am Co-Pilotenstuhl
ein.


„Ja!“ bestätigte Robert und aktivierte die Triebwerke, bevor wir
die Handelsstation in einem Schub kinetischer Energie
verließen.


Wir schossen in den Weltraum hinaus, die Station und ihre drohenden
Poseurs in der Ferne zurücklassend. Die ersten Minuten nach unserem
Aufbruch waren angespannt und still, während wir durch die Leere
des
Alls flogen, sicher stellten, dass keine Verfolger uns folgten.


„Das war knapp,“ sagte Robert endlich, seine Stimme immer noch
vor Wut vibrierend, aber auch mit einem Hauch von
Erleichterung.


„Es hätte schlimmer kommen können,“ sagte ich und griff nach
seiner Hand. „Danke, dass du für mich eingestanden hast, aber in
Zukunft müssen wir solche Situationen diplomatischer lösen.“


Er drückte meine Hand fest und sah mich an, seine Augen noch immer
glühend vor Emotionen. „Ich werde jedes Mal für dich eintreten,
Suura. Egal, gegen wen oder was. Du bist nicht nur eine Maschine –
du bist meine Partnerin, und niemand hat das Recht, dich anders zu
behandeln.“


Ich lächelte und spürte, wie die Wärme unserer Verbindung jegliche
Spannung auflöste. „Und ich werde immer an deiner Seite kämpfen,
Robert. Egal gegen wen oder was.“


Mit diesem Versprechen setzten wir unseren Kurs fort, bereit, jede
andere Herausforderung zu meistern, die das Universum für uns
bereithielt. Unerschrocken, vereint und entschlossen – nichts
konnte uns aufhalten.


Die Station und ihre Widrigkeiten lagen nun im Rückspiegel, aber
die
Lehren daraus brannten sich in unser Bewusstsein. Wir flogen durch
die unendliche Leere des Weltraums, jeder Stern und jedes Lichtjahr
hinter uns ließ die Spannungen der Handelsstation weiter
verblassen.


„Robert,“ begann ich, als wir endlich in den sicheren Hyperraum
eintauchten, „ich möchte noch einmal über das sprechen, was
passiert ist.“


Er seufzte, lehnte sich zurück und sah mir direkt in die Augen.
„Ja,
ich weiß. Ich habe die Beherrschung verloren. Es tut mir leid,
Suura. Das war nicht professionell. Aber wenn ich sehe, wie jemand
so
respektlos zu dir ist…“


„Ich verstehe, warum du so reagiert hast,“ unterbrach ich ihn
sanft. „Aber wir müssen einen besseren Weg finden, mit solchen
Situationen umzugehen. Unsere Mission ist es, sicher zu reisen und
unsere Ziele zu erreichen, nicht uns in unnötige Kämpfe zu
verwickeln.“


Robert nickte langsam und nahm meine Hand. „Du hast recht. Wir
sollten immer die Konsequenzen bedenken. Ich verspreche, dass ich
es
in Zukunft besser machen werde. Wir sind ein Team, und ich werde
nicht zulassen, dass meine Wut uns in Gefahr bringt.“


Ein Lächeln huschte über mein Gesicht, und ich drückte seine Hand
fest. „Danke, Robert. Zusammen schaffen wir das.“


Das Universum schien uns eine kurze Atempause zu gönnen, während
wir die nächsten Tage damit verbrachten, die Klapperkiste weiter zu
optimieren und unser Ziel zu bestimmen. Unser Kurs führte uns zu
einem alten, verlassenen Asteroiden-Feld, das berüchtigt dafür war,
alte Technologien und seltene Mineralien zu beherbergen.


„Dort drüben,“ sagte Robert und zeigte auf den Scanner. „Das
Asteroiden-Feld. Wenn die Gerüchte wahr sind, könnten wir hier
einige wertvolle Ressourcen finden.“


„Es könnte gefährlich werden,“ warnte ich, als ich die Daten
analysierte. „Die Gravitationsfelder sind unberechenbar, und es
gibt Berichte über versteckte Fallen.“


Robert nickte, fasste jedoch einen festen Entschluss. „Es ist das
Risiko wert. Lass uns vorsichtig sein.“ 



Langsam navigierten wir durch die Trümmer des Asteroiden-Felds, als
ich plötzlich eine schwache Energiesignatur entdeckte. „Da ist
etwas. Es sieht aus wie ein altes Schiff – möglicherweise ein
verlassenes Forschungsgefährt.“


„Bringen wir uns in Position,“ antwortete Robert und manövrierte
die Klapperkiste vorsichtig näher an das Wrack heran. Unsere
Scheinwerfer tauchten das verfallene Schiff in ein geisterhaftes
Licht. Es war ein Raumschiff, das offenbar seit Jahrzehnten oder
sogar Jahrhunderten in den Trümmern gefangen war.


„Sei vorsichtig,“ warnte ich, als wir uns vorbereiteten, das
Wrack zu betreten. „Es ist schwer zu sagen, in welchem Zustand das
Innere ist.“


Gemeinsam betraten wir das Schiffswrack, vorsichtig jeden Schritt
überprüfend. Die Atmosphäre war dünn, aber stabil genug, um für
kurze Zeit sicher zu erkunden. Die Wände des Schiffes waren von
Staub und Alter gezeichnet und die Konsolen flackerten schwach mit
verblassendem Licht.


„Schau dir das an,“ murmelte Robert und deutete auf eine der
wenigen intakten Konsolen. „Das muss ein zentrales Kontrollsystem
sein.“


Ich trat näher und aktivierte meine Schnittstellenfähigkeiten, um
Zugang zu den verbleibenden Daten zu erhalten. „Es scheint, dass
dieses Schiff eine alte Tesian-Kolonie erforschte. Sie waren auf
der
Suche nach einem seltenen Mineral namens ‘Ignium’. Wenn wir das
finden können, wäre es extrem wertvoll.“


Robert nickte begeistert und begann, die weiteren Bereiche des
Schiffes zu durchsuchen. Wir fanden einige Hinweise und alte
Datenbanken, die uns den Weg zu einem versteckten Lagerraum
zeigten.
Als wir die versiegelte Tür öffneten, fanden wir tatsächlich
mehrere Kisten des seltenen Minerals.


„Unglaublich,“ sagte Robert und untersuchte eines der
igniumgefüllten Container. „Das könnte uns für Jahre
finanzieren.“


„Aber wir sollten vorsichtig sein,“ warnte ich erneut. „Wenn
jemand anderes davon erfährt, könnten wir uns wieder in
gefährlichem Territorium befinden.“


„Damit werden wir umgehen,“ antwortete Robert entschlossen.
„Jetzt müssen wir nur sicherstellen, dass wir diese Schätze
sicher zurückbringen.“


Gerade als wir die Kisten verluden, bemerkte ich auf meinen
Scannern
eine neue Bedrohung – ein Unidentifiziertes Schiff näherte sich
schnell. Robert und ich eilten zurück zur Klapperkiste, um uns auf
ein mögliches Gefecht vorzubereiten.


„Ich habe es schon auf dem Bildschirm,“ sagte Robert und
analysierte die Daten. „Es sieht groß aus – und schwer
bewaffnet.“


„Wir müssen schnell sein,“ erwiderte ich. „Bringen wir das
Ignium an Bord und sorgen dafür, dass wir hier verschwinden, bevor
sie uns erreichen.“


Keuchend und mit klopfendem Herzen luden wir die letzten Kisten an
Bord, als das feindliche Schiff sich auf Raketendistanz näherte.
„Bereit?“ fragte Robert, seine Hand an den Steuerhebeln.


„Bereit,“ antwortete ich und aktivierte unsere Schilde und
Waffen. „Auf geht’s!“


Mit einem letzten, verzweifelten Funken Hoffnung aktivierte Robert
die Triebwerke, und die Klapperkiste schoss aus dem Wrack hinaus in
den offenen Raum. Das feindliche Schiff eröffnete das Feuer, doch
wir manövrierten geschickt und entkamen den ersten Wellen von
Angriffen.


„Sie sind nah dran,“ warnte ich, als die gegnerischen Waffen uns
beinahe trafen. „Wir müssen in den Hyperraum springen!“


„Navigation aktivieren!“ befahl Robert, und ich gab die
Koordinaten ein.


In einem leuchtenden Flackern verschwand die Klapperkiste im
Hyperraum, das feindliche Schiff und das Asteroiden-Feld weit
hinter
sich lassend. Der Sprung war gefährlich, aber es war unsere einzige
Chance zur Flucht gewesen.


Nach einigen spannungsgeladenen Momenten fanden wir uns in sicherer
Entfernung von der Bedrohung, unser Herzschlag langsam
beruhigend.


„Das war knapp,“ sagte Robert und wischte sich den Schweiß von
der Stirn.


„Aber wir haben es geschafft,“ fügte ich hinzu und legte eine
Hand auf seine Schulter. „Und das Ignium gehört jetzt uns.“


In diesem Moment war uns klar, dass trotz aller Gefahren und
Turbulenzen, die wir durchlebt hatten, wir weiterhin stark und
unermüdlich bleiben mussten. Gemeinsam hatten wir eine weitere
Hürde
überwunden, und unsere Entschlossenheit und Zuneigung zueinander
wurden nur stärker.


Sicherheit erlangt und Wut besänftigt - so setzten wir unseren Kurs
fort, immer auf der Suche nach neuen Abenteuern und
Herausforderungen, wissend, dass nichts uns trennen oder aufhalten
konnte, solange wir zusammen waren.
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